
Uber einige Aufzuchten. 2 5

doch, das nehme ich sicher an, ein Pärchen und noch dazu ein gut eingew öhntes; 
dagegen spricht nicht, daß das eine das andere bisweilen etw as jag t. Leider 
fehlt es m ir zu einem derartigen Versuche an der nötigen Räumlichkeit. In te re ssan t 
und nach meiner Überzeugung erfolgreich würde jedenfalls ein solcher Versuch 
sein, wenn er in der rechten Weise unternom m en würde. D a zu  gehörte zunächst 
eine völlige T ren n u n g  beider Vögel während des W in te rs  bis A nfang M a i, so, 
daß sich die Vögel g a r nicht zu hören und zu sehen bekämen, dam it, sie zum 
S o m m er dann begattungslustig  w ären; d as  Zweite w äre: F ü r  die Zucht ein sehr , 
g r o ß e r  K äfig, w e n n  a n d e r s  n ic h t  e in  Z im m e r  d en  V ö g e ln  z u r  V e r 
f ü g u n g  g e s te l l t  w e r d e n  k ö n n te . A ls  das dann geeignetste N istm ateria l habe 
ich das alte Nest aufbew ahrt. Vielleicht wird der eine oder der andere Leser 
durch meine M itte ilu n g  veran laß t, d as  zu versuchen, w as ich wegen R aum m angel 
auszuführen  verhindert bin. D a n n  sollte es mich freuen, wenn er sich wegen 
Überlassung der Vögel zu Zuchtversuchen m it m ir in  V erbindung setzen wollte. 
D a s  N ähere wolle er dann au s  der entsprechenden Anzeige der vorigen N um m er 
der M onatsschrift ersehen. . .

Krnithotogische Maudereien.
Von H. Timpe. .

„ O f t  w erden schädliche V ögel zu einem w ahren S eg en  der Feldw irtschaft" 
sagt H err Em il Rzehak in  seinem Aufsatze „Ü ber Ökonomische O rn ith o lo g ie"  
(N o. 1. 1896  S .  13 unserer M onatssch rift). D a s  erinnert mich lebhaft an  eine 
interessante B egegnung m it N i lv u s  ie t in u s ,  unserm  schönen G abelw eih. E s  w a r 
ein schlimmes M au se jah r, vorzüglich der Herbst, 1 8 7 2 ; die L andw irte  bekämpften 
die P la g e  m it allen möglichen M itte ln , erlaubten und unerlaub ten  (Arsenik), 
und schoben die R o g g en au ssaa t so weit wie möglich h in au s . Am 15. Oktober
nachm ittags, —  es w a r still, heiter, w arm  —  hatte ich einen W eg nach G e b h a rd s
hagen zu th u n  —  eine kleine S tu n d e .

D ie  Chaussee dah in  lä u f t fast p a ra lle l m it unserm  Buchenhochwalde, dem 
„H ardew ege," an  einer S te lle  demselben b is  au f ca. 10 0  S ch ritt nahetretend. 
D esh a lb  w ird sich kein N atu rfreu n d  w u n d ern , w enn ich den W eg „ü b ers  H olz" 
mache, um auch a ls  V o g e llieb h ab er'e in en  heimlichen Blick in den D ohnenstieg zu 
thun. —  Ich  m uß bemerken, daß  der H ardew eg, W aldeigen tum  von sieben D örfern , 
einen T eil des Höhenzuges „die Elber- und Lichtenberge" ausm ach t, der hier 
so recht die G renze bildet an  der Norddeutschen Ebene; der Blick nördlich von 
den H öhen des H ardew egs w ird von keinem B erge  m ehr eingeschränkt, w ährend 
südlich unsere H öhen m it dem H arz zusam m enhängen. D e r  höchste P unk t des
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H ardew egs, „der A d lersho rst,"  erhebt sich wohl ca. 3 0 0  F u ß  über die Fuse- 
N iederung in  der E ntfernung  von ca. einer kleinen S tu n d e  von S a ld e r  und ist m it 
einem trigonometrischen P u n k t besetzt, welcher m it dem Brocken korrespondiert —  
also im m erhin wert m al h inau f zu steigen.

D er W ald  trug  schon d as  bunte Herbstkleid —  w as immer so schön a u s 
sieht, und den Dohnenstieg hatte ich bald gefunden, aber keinen erhängten Liebling 
konnte ich erspähen —  da, von einer Anhöhe ein T h a l überblickend, welches n u r  
noch mit einzeln stehenden S aa tbnchen  bestanden w ar —  w urde m ir ein üb e r
raschender Anblick: H undert und m ehr große G abelw eihen hakten auf den dem 
Felde zunächststehenden schon entlaubten B äu m en , und im m er noch kamen neue 
vom Felde her gezogen; ich staunte eine W eile, dann  schlug ich mich wieder in 
die Büsche und störte sie nicht. Ich  Hütte sie ja zählen müssen, aber so weit ging 
meine Beobachtung noch nicht. D a s  hatte ich schon längere Tage bemerkt: V orm ittag s 
zogen die W eihen einzeln in  die Ebene, nachm ittags kehrten sie ebenso zurück; daß 
ih rer aber so viele seien, hatte ich nicht gedacht.

D er reich gedeckte Tisch sammelte sie hier und ließ sie auf ihrem Zuge ver
weilen. Leider sind manchem Reisegefährten die M ahlzeiten  nicht bekommen —  
die M äuse  hatten G ift im Leibe. —  A bends, es w ar schon dunkel, ging ich querfeldein 
der H eim at zu nnd fand auf einer kleinen S chw arzpappel einen großen V ogel sitzen —  
vorsichtig näherte ich mich —  aber er nahm  schon keine Notiz m ehr von m ir —  
er w a r totkrank und ließ sich abschütteln; es w ar ein G abelw eih. Ich  stopfte 
ihn au s  —  es w ar mein vierundreißigster Vogel, welchem ich wieder auf die B eine 
verhalf, und heute noch sehe ich ihn un ter G la s  auf dem F lu r  eines Geschäfts
freundes und Jag d lieb h ab e rs  hängen —  g a r nicht so schlecht. —  Am 16., 23- 
und 27. O ktober bekam ich dann noch je einen zugeschickt —  alle to t gefunden' 
Um den M ag en in h a lt bekümmerte ich mich dam als auch noch nicht, erst viel später, 
am 11. M a i 1 8 8 9 , bekam ich w ieder einen un ters Messer, er w ar am H orst 
geschossen im H allendorfer H olze, 1 S tu n d e  nordöstlich von hier, ein P ra c h t
exemplar, L?. M ag en in h a lt: die Teile einiger M aikäfer, ein O h rw u rm  und zwei 
P fe rd eh aare  von ca. 20  e in  Länge. D a s  sind sie aber noch nicht alle, die N . 
io tinnL , welche ich stopfte, und es sei m ir vergönnt, noch von einem zu erzählen, 
um einerseits einen Kunstschützen vorzuführen und anderseits zu zeigen, wie schnell 
nnd gut Knochenbrüche heilen bei V ögeln. '

Am 24. Sep tem ber 1870  stellte ich einen jungen V ogel auf, dessen L ebens
schicksale m ir von Ju g en d  auf bekannt w aren. A uf dem H ardew ege in  der N ähe 
der „S andkuh le" auf einer hohen Buche stand seine W iege, und von einem G ruben
arbeiter geraubt, kam er in s  D o rf , w ar sehr zahm und fraß  au s der H and —  
d as  F u tte r  mochte indes oft knapp sein, deshalb machte er oft Exkursionen in
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die Nachbarschaft. E m es T ag e s  kommt ein F reu n d  zu m ir: „D u , Heinrich, most 
m al koom 'n, ik hewwe'n Hawick eschoten —  iß so grot w ie 'n  H ahne —  iß aber 
putz m unter un fritt w alln  kann; he satt in  m inen G aren  in  der R abatte"  —  
nun  das w a r doch ein E re ig n is ; deshalb gleich hin, und w as finde ich —  den 
zahmen jungen G abelw eih des S a n d m a n n s  —  kein Körnchen der tödlichen Schrote 
hatte seine H a u t verletzt, w as ich beim A bbalgen später fand , und er konnte sich 
n u r freuen, einen neuen H errn  gefunden zu haben, welcher besser fütterte. Letzterer 
freute sich auch seines Besitzes und  seines Jagdglückes. Unserem V ogel wuchsen 
indes die F lü g e l im m er mehr, und in einem unbewachten Augenblick schwingt er 
sich in  die höchsten B äum e und zwischen N ach b ars  Kückenschar; d a rü b er großes 
Geschrei —  und , w as halsis —  mein F reund  mußte zum zweiten m ale zum 
Schießgew ehr greifen. E r  holte ihn  oben von einem B au m e herun ter: ein u n 
glückliches S chro tkorn  hatte ihm die große R öhre  eines U n te ra rm s zerschmettert. 
M ein  V ogel kam dann  in  den Besitz eines jungen angehenden Ja g d lie b h a b e rs ;  
in  eine K am m er gesperrt und leidlich gepflegt, genaß er ziemlich rasch von seinem 
Armbruch —  lernte w ieder fliegen und schwang sich zutraulich au f K opf und S ch u lte rn  
seiner P flegerinnen  welche indessen nicht sonderlich davon erbau t w aren , und so 
hieß es denn b a ld : kannst D u  m ir nicht den V ogel ausstopfen? Am gebrochenen 
Armknochen hatte sich ein dicker K norpel gebildet, welcher beide T eile  w ieder ver
band und; zw ar noch nicht hart, doch schon das F liegen gestattete.

Ich  „m ontierte" ihn auf einem am F e ld ra in  im G rase liegenden und von 
Kleinvögeln beschmeißten Kieselstein. E s  w a r mein vierzehnter Vogel.

A us dem jungen Jag d lieb h ab er ist nun  m ittlerw eile ein großer Jag d p äch te r 
und J ä g e r  geworden, der seine J a g d  ganz fach- und weidmännisch behandelt, auch 
die schrecklichen P fah leisen  stellt.

V o r zwei J a h re n  hatte  sich ein H ühnerhabicht ( ^ 8 t u r  x>nüuiudnuiu8) im  
Jugendkleid darin  gefangen^ Derselbe w ar von unbefugter S e ite  ausgelöst. 
Ich  erfuhr zufällig  davon und machte dem befreundeten S te lle r  M itte ilu n g  von 
dem seltenen und wertvollen F an g e , um  das Interesse an der V ogelw elt zu wecken —  
blieb aber ohne A ntw ort. -

N u n  noch einm al zurück zu meinem F reu n d , angehenden Schießer, welcher 
neben seinem Glück auch einm al rechtes Jagdpech -hatte. Näm lich eines 
W in ters , recht schneereich, w urden hier m ehrere wilde G änse —  ^ N 8 6 i' 8 6 § 6 tu ru  —  
erlegt. D adurch aufmerksam auf dieses seltene W ild  gemacht, kehrte mein F reund  
eines N achts m it noch jem andem  a u s  der Kneipe heim und sieht bei bedecktem 
M ondlicht auf N achbars großem  B irn b au m  eine A nzahl großer dunkler K lum pen — . 
W as m ag d as sein? „ D a t  m ö t Wille G änse sien!" Schnell die F lin te  geholt
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und, „bautz" darau f großes Hühnergeschrei! D ie ganze Gesellschaft stiebt ab 
m it sam mt den Schützen —  der H ahn  bleibt to t!  H e rr I .  T hienem ann sagt:

„ O r n i t h o l o g e n  a u f  dem  L a n d e ! "
Z um  S ch lu ß  mögen noch einige Notizen über N l lv u s  ie t ln u s  P la tz  finden 

die ich im V erlaufe m ehrerer J a h re  gemacht habe.
Ankunft 1889. 18. M ä rz  zuerst bemerkt ein Stück nördlich ziehend. 0" K ., 

früh  starker Schneefall, dann Regen, ^ — 1 7 -^ -W in d  m äßig. Am 17. wenig 
Regen, 0o—  -s- Zo K. W ind : 8 ^ — mäßi g,  am 19. zwei Stück, am  29. 
M ärz  ein Stück bemerkt.

1890 . 7. M ä rz  zuerst bemerkt, am 8. ein Stück, am 13. zwei Stück, zogen 
zusammen westlich, und am 21. M ä rz  ein Stück westlich ziehend.

1891. 3. M ä rz  zuerst bemerkt, ein Stück über'm  Hardew ege östlich ziehend, 
V orm ittag s . W in d : ^V-8-^V m äß ig , trocken, N achm ittags: Schnee, Regen, 
G raupeln , S tu rm . T a g s  vorher: w arm , -s- 8o K. 8 - ^ - W in d  m äßig.

1893. 9. M ärz  zuerst bemerkt.
1894 . 10. M ä rz  zwei Stück kreisend östlich ziehend, bedeckt, wenig Regen, 

^V-8-^V. A bends ^ 8  G ew itter, am 9. heiter, fast still.
1896. 11. A pril ein Stück bemerkt.
Abzug. 1889. 1. O ktober, zwei Stück zogen eilig in ziemlicher Höhe h in te r

einander —  vielleicht konnte der Zw eite den Ersten noch sehen. S t i l l ,  trocken. 
T agesvorher schwach S ü d w in d , trocken.

1890. 20. O ktober, M o rg en s 7 U h r , z w e i 'Stück zogen südlich zu Holz, 
trocken, stark bew. Abends heiter, W ind : 17-^V— 17. schwach. T ag sv o rh er viel 
Regen, schwacher W ind.

Kleinere M itteilungen.
Srnithologisches vom Küfshliuser. E inen neuen Beweis von der eigentümlichen 

Gewohnheit des Hausrotschwnnzchens (Lut. sich in N eubauten , und
w ären dieselben auch noch so schön und g roßartig , sobald a ls  möglich anzusiedeln, 
konnte ich heute wieder beobachten. B a ld  nach dem Betreten der großartigen 
R otunde des unvergleichlichen Kaiserdenkmales entdeckte ich an der Ostseite desselben, 
auf einem nach allen Regeln der Kunst hergestellten M auervorsprunge, ein Nestchen. 
M eine Freude w ar groß! I m  großen R undbau  des genialen Baum eisters Schmitz 
ein kleiner Wohnsitz eines menschenfreundlichen V ögleins. Beim  Anblick des Nestchens 
weilten meine Gedanken sosort.bei dem obigen Vogel. Z u  den Niststosfen waren, so weit 
ich von meinem S tan d o rte  un ter dem netten Schlößlein  beurteilen konnte, vor
waltend trockene, ausgebleichte G rashälm chen verwendet worden. Nachdem ich meinen 
R undgang vollendet und von der Besichtigung des hehren T u rm es m it seiner kunst-
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